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der GdP von 65 Jahren zurück-
blicken.

Ein Grußwort von Rüdiger
Maas (Vorsitzender der GdP-
Direktionsgruppe Bundespoli-
zeiakademie) und ein gemein-
sames Abendessen rundeten
die Veranstaltung ab. (red/flk)

Horst Bretschneider, 40 Jahre
Uwe Neugebauer, 25 Jahre
Anja Neugebauer, Andreas Ku-
biak, Jürgen Nitsch und Kai
Habeck. Somit konnte das
Ehepaar Neugebauer an die-
sem Abend insgesamt auf eine
gemeinsame Mitgliedschaft in

Kassierer nicht mehr für die-
ses Amt zur Verfügung und
wurde aus dem Vorstand mit
einer Ehrenurkunde für 50
Jahre treue Mitgliedschaft ent-
lassen.

Alle Ehrungen im Über-
blick: 50 Jahre Theo Brill und

ESCHWEGE. Die Gewerk-
schaft der Polizei (GdP), Kreis-
gruppe Bundespolizei Eschwe-
ge, hat bei ihrer Mitgliederver-
sammlung in den Räumen des
Bundespolizeiaus- und -fortbil-
dungszentrum in der Lange-
marckstraße einen neuen Vor-
stand gewählt. Der setzt sich
wie folgt zusammen: Vorsit-
zende Diana Bönig, erster
Stellvertreter Jan Rauschen-
berg, zweiter Stellvertreter
Kai Habeck, Schriftführer Ralf
Fischer, stellvertretender
Schriftführer Andreas Kubiak,
Kassierer Michael Stricker,
stellvertretender Kassierer Ha-
rald Hemmer, Seniorenspre-
cher Hans-Jürgen Gerlach und
Tarifsprecher Manfred Pohle.

Ein weiterer wichtiger Ta-
gesordnungspunkt waren die
Ehrungen langjähriger und
treuer Mitglieder. Der amtie-
rende Vorsitzende, Uwe Neu-
gebauer aus Abterode, stand
für eine weitere Amtszeit
nicht mehr zur Verfügung. Al-
lein als Vorsitzender diente er
seiner Gewerkschaft hier vor
Ort über 20 Jahre, was ihm ei-
nen besonderen Dank der Ver-
sammlung einbrachte.

Auch Horst Bretschneider
stand nach vielen Jahren als

Diana Bönig übernimmt
GdP-Kreisgruppe der Bundespolizei Eschwege wählt eine neue Vorsitzende

Ehrungen: (von links) Jan Rauschenberg, Diana Bönig, Uwe Neugebauer (40 Jahre), Theo Brill und
Horst Bretschneider (je 50 Jahre), Anja Neugebauer, Andreas Kubiak und Jürgen Nitsch (je 25 Jahre),
Vorsitzender GdP-Bundespolizeiakademie Rüdiger Maas. Foto: privat

im Kalten Krieg. Unterstützt
wurde Weber durch Oberst-
leutnant d.R. Andreas Petry
aus Wanfried, der auch haut-
nah an der Grenze aufwuchs.
Die Exkursion begann am
Mahnmal Bodesruh, wo We-
ber den Werdegang von 1945
bis zum Mauerbau historisch
aufzeigte.

Den Einsatz der US-ameri-
kanischen Streitkräfte veran-
schaulichte der Besuch des
früheren Beobachtungspunk-
tes an der Autobahn 4, Point
Romeo, und des Aussichts-
turms am Point India. Hier, im

HERLESHAUSEN. Nach dem
Ende des zweiten Weltkriegs
war „Fulda-Gap“ bald die Be-
zeichnung für einen Bereich
an der innerdeutschen Gren-
ze. Durch diese Fulda-Lücke
wurde ein etwaiger Vorstoß
des Warschauer Pakts zum
Rhein erwartet, bot er doch
mit der Autobahn 4 einen gut
ausgebauten, fahrbaren Strei-
fen zwischen den Mittelgebir-
gen. Wie war das nun damals
für die Bevölkerung, die durch
den Mauerbau des DDR-Re-
gimes plötzlich von ihren Ver-
wandten, Freunden und Ar-
beitsplätzen abgeschnitten
wurde? Und wie war der
Dienst an der Grenze für die
Soldaten der Alliierten oder
den Bundesgrenzschutz (BGS),
die heutige Bundespolizei?

Diese und andere Fragen
standen im Mittelpunkt der
Frühjahrstagung vom „Ar-
beitskreis Führung im Gefecht
und Einsatz“ (AKFü G/E) der
Kreisgruppe Kurhessen im Re-
servistenverband. Der leiten-
de Oberleutnant der Reserve
(d.R.) Werner Weber aus Wil-
deck, veranschaulichte den
Reservisten – von denen eini-
ge erst zur Wendezeit geboren
wurden, andere selbst direkt
an der Grenze lebten oder
nachher in der Bundeswehr
grenznah dienten – die Um-
stände und Schwierigkeiten

Erinnerung an den Grenzdienst
Reservistenverband informiert sich in Herleshausen über frühere Arbeitsbedingungen

verwinkelten Grenzverlauf,
zwischen Bergen und Wäl-
dern wurde deutlich, wie
schwer die Grenze zu überwa-
chen war.

Abgerundet wurde der Tag
durch den Besuch an der sow-
jetischen Kriegsgräberstätte
in Herleshausen. Bürgermeis-
ter Burkhard Scheld und Alt-
bürgermeister Helmut
Schmidt schilderten anschau-
lich die Entstehung dieses ein-
maligen Friedhofs und die Be-
gegnungen mit Angehörigen,
die zum Teil erst aus den
Friedhofsunterlagen Fotos ih-

rer Väter zu sehen bekamen.
Zur Zeit des Krieges war die
Fotografie noch nicht in allen
Teilen Russlands verfügbar.

Besonders dankten beide
Bürgermeister der Reservis-
tenkameradschaft (RK) Süd-
ringgau. Die Kameraden pfle-
gen die Kriegsgräber seit vie-
len Jahren ehrenamtlich und
sorgen dafür, dass die Besu-
cher schöne Erinnerungen
mit nach Hause nehmen kön-
nen. Bleibt für alle zu hoffen,
dass sich Ereignisse wie Welt-
krieg und Kalter Krieg nicht
wiederholen. (red)

Gespannte Zuhörer: Altbürgermeister Helmut Schmidt (rechts, Mitte) schilderte die Entstehung der
sowjetischen Kriegsgräberstätte Herleshausen. Foto: Alexander Wendt/nh

Mönch und ihrem Team für
die gute Zusammenarbeit in
all den Jahren zu danken, und
freute sich gleichzeitig auf die
Zusammenarbeit mit der neu-
en Vorsitzenden Sabine
Schütz und ihrem Team.

Die Liedbeiträge des Män-
nergesangvereins Hitzerode,
Larissa Lichaus Melodien auf
der Querflöte und die Tanzauf-
führung, die einem menschli-
chen Puppentheater gleich-
kam, trugen zum Gelingen
des Tages bei. „Es war mal wie-
der ein gelungener Senioren-
nachmittag. Und vielleicht
können wir im nächsten Jahr
mehr Senioren sowie auch an-
dere geladene Gäste am Senio-
rennachmittag begrüßen“,
heißt es in einer Mitteilung.
(red/flk)

HITZERODE. Kürzlich richte-
ten die Landfrauen aus Hitze-
rode den traditionellen Senio-
rennachmittag aus. Bevor die
bisherige Vorsitzende Henny
Mönch den Seniorennachmit-
tag eröffnete, begrüßte sie die
Senioren sowie als Gast Bür-
germeister Friedel Lenze. Die
Senioren wurden für ihr Kom-
men mit reichlich Kaffee und
Kuchen belohnt.

An diesem Nachmittag wur-
de der komplette alte Vor-
stand des Landfrauenvereins
Hitzerode von der neuen Vor-
sitzenden Sabine Schütz mit
lobenden Worten für die ge-
leisteten Arbeiten verabschie-
det. Bürgermeister Friedel
Lenze ließ es sich anschlie-
ßend nicht nehmen, der ehe-
maligen Vorsitzenden Henny

Kuchen, Lieder
und nette Gespräche
Seniorennachmittag der Landfrauen Hitzerode

Gesellige Runde: die Gäste beim Seniorennachmittag in Hitzero-
de. Foto: privat

hin zu seiner Kreuzigung und
Auferstehung. Zusammen mit
Edeltraud Kötter zeigte er in
einer bewegenden musika-

WANFRIED. Die Vorsitzenden
der Awo-Ortsvereine Frieda,
Grebendorf und Wanfried tra-
fen sich wiederholt, um nach
mehr Gemeinsamkeiten zu
suchen. Dabei einigte man
sich vor allem auf gemeinsa-
me Fahrten, da es immer
schwieriger wird, für kosten-
günstiges Reisen genügend
Teilnehmer zu finden.

Die letzte dieser Fahrten
führte zur Osterzeit in das
Gästehaus von Ronshausen.
Dort fand eine Osterkrippen-
ausstellung statt. Der Künstler
Eugen Baldruf gestaltete in
vielen detailreichen Szenen
den Lebenslauf Jesu Christi bis

Awo-Ortsvereine gemeinsam auf Fahrt
Frieda, Grebendorf und Wanfried machen gemeinsame Sache – Letzter Besuch war in Ronshausen

lisch untermalten Präsentati-
on die einzelnen Lebensstatio-
nen von Jesus auf. Tief beein-
druckt vom Geschehen verlie-

ßen die Teilnehmer aufgeteilt
in zwei Gruppen die Vorfüh-
rungen.

Anschließend bot sich ih-
nen die Gelegenheit, eine bun-
te Ostereierausstellung zu be-
sichtigen. Der Nachmittag
schloss mit einem Kaffeetrin-
ken ab. Für die nahe Zukunft
planen die Ortsvereine ein
Spargelessen in Aue. Am 5. De-
zember ist eine Tagesfahrt mit
Gänsekeulenessen zum Mit-
tag, weihnachtlichem Unter-
haltungsprogramm und Kaf-
feetrinken nach Wernigerode
geplant. Auch ein Besuch des
dortigen Weihnachtsmarktes
ist möglich. (red/flk)

Zusammen unterwegs: die Awo-Mitglieder aus Frieda, Greben-
dorf und Wanfried. Foto:  privat

Stiefeln im Matsch, kleben
fest, ein echter Kampf.“

Nun folgt der schöne Fluss-
abschnitt mit dem Blick auf
die Treffurter Burg Normanns-
tein und die Vorbeifahrt an
den Felshängen des Heldra-
steins bis nach Wanfried. „Wir
nähern uns dem dritten Wehr
auf unserer Fahrt. Wir steuern
die Anlegestelle an – zuge-
wachsen mit Schilf. Der Platz
reicht nicht für unseren zwölf
Meter langen Vierer“, so der
ERV. Und weiter: „So steigen
wir akrobatisch durch das
ganze Boot über die Spitze ans
Ufer.“ Und gleich danach
bleibt der Puls weiter erhöht.
Die Pritsche unterhalb des
Wehres liegt voll in der hefti-
gen Strömung des überlaufen-
den Wehres, viel zu gefährlich
zum Einsteigen. „Wir quälen
uns mit den Booten durch das
Schilf an ein ruhigeres Stück
Ufer, wo wir aus dem tiefen
Wasser ins Boot einsteigen
müssen.“ Wieder laufen die
Gummistiefel voll – Abenteu-
er nächster Teil geschafft.
„Wir passieren in voller Fahrt
die Wanfrieder Schlagd – eine
Attraktion für die vielen Zu-
schauer dort. Vorbei am
Leuchtberg erreichen wir
dann unser Bootshaus – 46 Ki-
lometer und Erlebnisse liegen
hinter uns. Die obere Werra
ist ein tolles Ruderrevier, ein
Highlight für den Wassertou-
rismus, aber es muss mehr für
die Erhaltung der Infrastruk-
tur getan werden.“ (red)

ESCHWEGE. „Die Werrastre-
cke von Creuzburg nach
Eschwege ist für Ruderer eine
der landschaftlich schönsten
Strecken in Deutschland. Wie
schön, aber auch abenteuer-
lich die Strecke ist, konnten
die Eschweger Wanderruderer
gerade wieder erleben“, heißt
es seitens des Eschweger Ru-
dervereins (ERV).

Der Puls geht schon beim
Start in Creuzburg das erste
Mal in die Höhe. Einsteigen
am Steilufer, Baumwurzeln
und Äste überall und gleich
geht es hinaus in die heftige
Strömung unterhalb der mit-
telalterlichen Brücke. Mit flot-
ter Fahrt geht es vorbei an den
steil emporragenden Kalkfel-
sen nach Mihla. Dort müssen
die Boote herausgehoben und
200 Meter um das Wehr he-
rumgetragen werden, Schleu-
sen gibt es an der Werra erst
ab Eschwege. „Beim Einsetzen
der Boote unterhalb des Weh-
res müssen wir durch dicken
Matsch die Boote weit in den
Fluss hineintragen, schnell
sind die ersten Gummistiefel
voll gelaufen. Wir erreichen
Probsteizella, hier beginnt mit
dem Kilometer null die offi-
zielle Werrakilometrierung,
die Werra ist nun Bundeswas-
serschifffahrtsstraße. Am Fal-
kener Wehr begrüßt uns der
Anlegesteg mit einer dicken
Matschschicht, die das Hoch-
wasser hinterlassen hat. Aus-
steigen und Boote heraushe-
ben – wir versinken mit den

ERV rudert von
Creuzburg hierher
Eschweger Ruderer sind begeistert von ihrer Tour

Waren unterwegs: die Eschweger Ruderer. Foto: privat


